
ständiıgung den Kıirchen fruchtbar mache, viıer- Eın nationaler Gesichtspunkt
ten Tag tür die Orthodoxen Kirchen, für die Vorbereitung Es 1St daher bemerkenswerter, da{fß die Kritik
der Panorthodoxen Synode, für die Anglikanische Kirchen- den Mischehen 7zwischen Muslimen un Europaern miıt
gemeinschaft uUSW. Der fünfte Tag mıt eıiner besonders der Begründung geäußert wiırd, die Mischehe gefährde die
gelungenen Meditation über die Kiırche als Zeichen Natıon und die nationale Gesinnung der muslimischen
den Völkern War den lutherischen, den reformierten un: Männer. Da(ß diese Kritik Zuerst in Algerien aufkam, 1St
unjerten Kırchen SOW1e€e den baptistischen un: metho- verständlich, weiıl die Mischehe 1ın aum eiınem anderen
distischen Freikirchen gewıdmet. Der sechste Tag gedachte arabischen Land häufıg un für die Araber proble-
aller Getauften, die Christus entfremdet sind, jener »” ge_ matıisch war, da der Algerier, der sıch miıt einer Französın
rennten Brüder“, VO  3 denen Bischoff Höftner VO verheiratete, deren Staatsangehörigkeit annahm.
unster auf dem Konzıiıl SESART hatte, 11a habe s1e — In eiınem Aufsatz, den TAau Z°’hur Unissı 1mM ed’Djech,
scheinend Zanz VEITSCSSCNH, übrıgens auch des Gottesvolkes der Zeitschrift der nationalen Volksarmee 1ın Algerien,
der Juden „Dafi Gott u1l5s5 H SCHE Schuld diesem olk veröffentlichte (September wırd dieses Thema sehr
gnäadıg verzeihe Der siebente Tag WAar der M1SS10- ausführlich, WE auch ıcht weniıger leidenschaftlich be-
narischen Verantwortung aller Kirchen gewıdmet un: bat handelt. Die Autorın klagt über die Ceu«c Mode be1 den
„ U ın einmütıges Zeugn1s 1n der christliıchen 1ss1ıon“. Jungen Leuten, dıie, WE S1e sıch ZU Studium ach
Am achten un etzten Tag wurde des Friedens 1n der Europa begeben, eher MIi1t einer rtemden TAau denn MI1
Welt gedacht. einem Diıplom zurückkämen, das ıhrem olk un: der
emerkenswert 1St die Einleitung den Gebetstexten. Menschheıit nützlich ware. Der Junge Mann kehre MIt
Da heifßt „Wenn das Gebet die Einheit ıcht — einer TAau zurück, die weder se1ne Sprache noch seine (Ge-
verbindlich bleiben soll, mu and 1n and gehen MI1t wohnheıt, noch se1ine nationalen Getfühle teile. Schlimm
der Informatıon über die ökumenische ewegung, mMıt se1l dabeı, daß ach der Eheschließung diıese fremde Trau
persönlicher Begegnung, mMi1t der Pflege Beziehun- ihren Mann 2AZUuU bringe, seine arabisch-muslimische Fın-
SCn un MIt der Tat; S$1e Gott offensichtlich fordert.“ stellung aufzugeben. „Wıe sollte INa zulassen, da{ß diese
Dies soll erleichtert werden durch ein ökumenisches Fremden Herrinnen in uNnseren Aausern un Müuütter uNseC-
Literaturverzeıichnıis: ‚Bücher der Begegnung (Kyrıos- HE Kıiınder werden“, fragt die Autorın, „und VECI-

Verlag). stehen jene Jungen Männer nicht, da{fß die Araberin die
beste al iSt, bereıit, alles tür ihren Mannn opfern?“
Der Araber, der ine Europäerın heıiratet, gefährdet die

AÄAus der islamischen Welt Stäirke un den nationalen arabisch-muslimischen Charak-
ter der Nachkommenschaft.

Eine arabische Bereıts VOTLr längerer eıt (vgl. Herder- Tau 7Z°’hur Unissı begegnet auch dem Einwand, da{fß die
Stimme ZUF algerische Verfassung tür jeden, der algerischer Nationalı-
Mischehe Korrespondenz Jhg., 150) wurde

dieser Stelle über die ungünstıgen tat ist, eiıne algerische Abstammung sowohl VO vater-
Voraussetzungen un über die Gefahren beı Mischehen liıcher als auch VO  — mütterlicher Seite her ordert. Der

einz1ıge Erfolg dieses (jesetzes se1 der SCWESCHI, daß mehrzwischen europäischen Frauen un: orientalischen Man-
NT berichtet. Die Reaktion der orjientalischen Gesell- un mehr europäiısche Frauen den Islam annehmen, aber
schaft auf solche Mischehen wurde bisher allerdings kaum eben MT als ıne Formalıität: „Dies annn uns nıcht über

uUuLNseIe Häauser, uUunNnsere Kinder un die Sicherheit unseresbeachtet, WE INa  a VO famıliiären Auseinandersetzungen
absıieht. Neuerdings erheben sıch 11U  $ auch ın arabischen Staates beruhigen.“
Staaten, besonders 1n Nordafrika, kritische Stimmen Das Argument, dafß gerade die Revolution SCW ESCIL sel,

die die Lebensweise un die traditionellen Anschauungendiesen Mischehen, un: deren 'Ton scheint iın keiner Weıse
gee1gnet, über das Schicksal der Partner solcher Misch- der Jungen Algerier verändert und somıt die Mischehe DEr
ehen beruhigen. Dıies 1STt iınsofern ıne ungewöhnliche Öördert habe, äßt die Autorıin ıcht gelten. Vielmehr habe
Erscheinung, als der Islam die Mischehe 7zwıschen musli- die Revolution Ja das nationale Gewissen der Jugend erst

mischen Männern und nıchtmuslimischen Frauen (wenn veweckt, und ErSt die Revolution 1e15 den emınenten Wert
S1Ee einer der „Schriftreligionen“, dem Christentum, der algerischen al erkennen, die iıhrer Unwissen-
Judentum oder Parsısmus angehören) ohne weıteres 5C- heit und ıhrer Rückständigkeıt miıt größter Hingabe
STaLtet, sotern die Kinder muslimisch ErZOSCIL werden. gekämpft habe Irotz ‘hrer Rückständigkeıt, die Ja doch

NUuUr eine soz1iale Zeiterscheinung sel, SCe1 allein die alger1-Muslime siınd 1n der Regel VO  - rassistischen Vorurteilen
trei und kennen eigentlich LLUI die Unterscheidung ZW1- sche TAau die veeıgnete Multter un Erzieherin, denn be]
schen Muslimen und Niıchtmuslimen, tür die 1n der Ehe iıhr finde sıch jene Ader, welche die algerische Seele un

den muslimischen Eıter belebe.eben ZeWISsSseE Ausnahmen anerkannt werden. Der Orienta-
lische Musliım, der eine europäische al heıiratet, darf Diıesen Außerungen kommt VOrerst eher symptomatische
sıch eines Zzewı1ssen Gewıinns soz1alem Prestige Bedeutung S1ie sınd Ausdruck bitteren Hasses
erfreuen welcher sıch für die Frau allerdings negatıv alles, W A4s nıcht arabisch un!' nıcht muslimisch 1St. Von
auswiırkt, enn die nichtmuslimische au WAar früher tür einer allgemeinen Verurteilung der-Mischehen annn och
gewöhnlich gekaufte oder kriegsgefangene Sklavın, und nıcht die ede se1n. ber vielleicht tragen solche Außerun-

wırd diese Trau auch och heute, wenn auch oft 1Ur SCH wirklich dazu bei, die Zahl der Mischehen zwischen
unbewußt, eher W1e ıne Unfreie angesehen. Arabern un Europäerinnen ZUu vermindern.
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